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Intro

Xaver Büeler

Co-Leiter FS&S

Editorial

Ich erinnere mich noch gut, wie ich mei-
nen Bruder um seinen neuen Rechen-
schieber benieden habe, den er aus dem
Gymi nach Hause brachte. Zehn Jahre
später, während meiner eigenen Gymi-Zeit,
begann der Siegeszug der Taschenrech-
ner an den Schulen. Stolz machten wir
sodann auf unseren HP- und Texas-Rech-
nern unsere ersten Programmierversuche,
die meist eher Spielerei blieben. Und be-
reits kurze Zeit später präsentierte uns ei-
ner unserer Kollegen ein technisches Wun-
derwerk ohnegleichen, einen richtigen
Computer mit Tastatur und Bildschirm. Es
sollte noch eine ganze Weile dauern, bis
ich 1983 mit dem Kauf eines Macintosh der
ersten Generation gleichziehen konnte.

Heute sind Computer aus unserem Alltag
nicht mehr wegzudenken. Ob an der Tank-
stelle, am Ticketautomat, beim e-mailen
oder beim verfassen von FS&S-Editorialen
— ohne sie geht nichts mehr. Ähnliches
liesse sich sagen über die gestiegene Be-
deutung des Englischen als Sprache des
Business, der Wissenschaft, des Reisens
der Kultur und des Sports, aber auch über
die gewachsene Bedeutung sozialer Kom-
petenzen (Teamfähigkeit, Kritikfähigkeit
usw.).

Wie auch immer man sich im Einzelnen zu
diesen Innovationen stellen will: Dem
Schulprojekt 21 kommt das Verdienst zu,
zentrale gesellschaftliche Veränderungen
aufgegriffen und in ihrer Bedeutung für das
Schulwesen fruchtbar gemacht zu haben.
Dass damit auch Kontroversen ausgelöst
wurden, schmälert diese Leistung nicht. Im
Gegenteil, es braucht Mut und Durchhalte-
fähigkeiten, sich solchen nicht selten po-
lemisch geführten Diskussionen zu stellen.

Die in diesem Heft vorgestellten Zwischen-
ergebnisse unserer wissenschaftlichen
Evaluation des SP21 beleuchten sowohl
Erfolge wie auch Probleme dieses Projek-
tes. Mit unserem Schlussbericht (Nov. 01)
wird dann eine empirische Bilanz des gan-
zen Versuches gezogen, auf die sich die
Bildungsdirektion bei der kantonalen Um-
setzung der Projektelemente abstützen
kann. Wenn damit Polemik zunehmend
durch informierten Diskurs abgelöst wür-
de, wäre eines unserer zentralen Anliegen
erfüllt. Hoffen darf man ja, oder nicht?

Die Autoren dieser Nummer:

PD Dr. Georg Stöckli, Dr. Rita Stebler,

Dr. Daniel Stotz und Dr. Xaver Büeler

bilden gemeinsam die ARGE Evaluation

SP21. Dr. Christian Aeberli ist Projektlei-

ter für das SP21 in der Bildungsdirektion

des Kt. Zürich.
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Im Westen nichts Neues

In den Schulen von Zürich bis Shanghai
hat das beginnende 21. Jahrhundert Auf-
bruchstimmung und Reformeifer erzeugt.
Hier nennt sich die innovative Bemühung
“Schulprojekt 21”, dort “Competence
Education”. Wenn Sie in Yahoo die Such-
folge “Learning for the 21st…” eingeben,
lautet das Suchergebnis: “Found 1850 web
pages…”. Sehr originell ist die Idee hinter
dem Schulprojekt 21 also nicht. Niemand
kann ernsthaft behaupten, nur hier und nir-
gendwo sonst habe sich die Überzeugung
entwickelt, der Jahrhundertwechsel stelle
die öffentliche Schule vor besondere Auf-
gaben. Weil die Diagnose ähnlich ausfällt,
gleichen sich die Lösungsversuche. Neben
fachlichen Kompetenzen (z. B. Englisch)
ergänzen mehr oder weniger präzisierte
überfachliche Kompetenzen und allgemei-
ne Lern-Kompetenzen das Vorstellungsbild
einer für die Zukunft gerüsteten Schüler-
schaft. Die “Competence Education”
in China zielt auf grössere Kreativität und
bessere Befähigung zur eigenständigen In-
formationsverarbeitung; das Schulprojekt
21 will das eigenständige und das Lernen
im Team sowie Selbst- und Sozialkom-
petenzen fördern.1

So wichtig wie Computer und Englisch

 Warum interessieren mich die Selbst- und
Sozialkompetenzen der Schülerinnen und
Schüler am Schulprojekt 21 ganz beson-
ders? Sie machen hierzulande keine
Schlagzeilen und rufen weder pädagogi-
sche Fundamentalisten noch stürmische
Erneuerer auf den Plan. Trotzdem sind sie
meines Erachtens für das “Lernen im 21.

Jahrhundert” mindestens ebenso bedeut-
sam wie die Projektbereiche Computer und
Englisch. Es handelt sich um die Kernstük-
ke eines wirklich umfassenden pädagogi-
schen Zielkataloges, der Persönlichkeits-
entwicklung und Lernbefähigung nicht nur
als Leerformeln, sondern als bewusst ge-
staltete, systematische Basis der Unter-
richtspraxis versteht. Die geplante und ge-
leitete Optimierung von Selbst- und Sozial-
kompetenzen wird zum Bestandteil von
Entwicklungsvorgängen, die schliesslich
zu einem positiven leistungsbezogenen
Selbstbild, zu einer konsolidierten aktiven
Haltung gegenüber dem Lernen und zu
einem befriedigenden Platz in der sozia-
len Ordnung der Schulklasse und der
Gleichaltrigen führen. Das Resultat der
Entwicklung, die in jedem Fall auch ohne
gezieltes Dazutun abläuft, ist für die Be-
wältigung der weiteren Schul- und Lern-
zeit von entscheidender Bedeutung. Ge-
rade in den unteren Schulabschnitten gilt
es deshalb, die Voraussetzungen  der
personalen und sozialen Bildsamkeit mög-
lichst umfassend zu nutzen. Dabei steht
nicht primär eine nebulöse “Zukunft” im Vi-
sier, sondern die Gegenwart des Schulall-
tags; denn speziell im Bereich Selbst- und
Sozialkompetenzen gilt: Für das, was wir

für die Zukunft halten, lernen wir am mei-

sten, wenn wir für die Gegenwart optimal

gerüstet sind.

Hat das Schulprojekt 21 nachweisbare

Wirkungen?

Aus der Perspektive der Evaluation steht
die Frage im Mittelpunkt, ob die Projekt-
beteiligung tatsächlich zu nachweisbaren

Selbst- und Sozialkompetenzen
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Wirkungen führt. Endgültige Ergebnisse
liegen noch keine vor, weil die zweite Da-
tenerhebung nicht abgeschlossen ist.2  Erst
diese gibt Auskunft über Verläufe und Ver-
änderungen. Aber schon der erste Ver-
gleich aller fünfzehn Einzelklassen des
ersten Schuljahres mit fünfzehn zugeord-
neten Kontrollklassen hat mich verblüfft.
Bereits im Frühjahr 2000, rund ein halbes
Jahr nach Projektbeginn, erreichten die
Kinder in den Projektklassen in unter-
schiedlichsten Bereichen höhere Selbst-
einschätzungen als die Kinder in den
Kontrollklassen. Die Beteiligung am
“Schulprojekt 21” hat offensichtlich im
Selbstbild der Erstklässlerinnen und Erst-
klässler schon erstaunlich früh Spuren hin-
terlassen. Auf die definitiven Ergebnisse,
die den Längsschnittverlauf aufzeigen, bin
ich deshalb gespannt. Falls tatsächlich
nachhaltige Effekte vorhanden sind, kön-
nen wir für die lokale Version des Aufbruchs
ins 21. Jahrhundert folgern: Im Westen

doch Neues!

Georg Stöckli

1 Dazu:
 - China Education and Research Network: http://
www.cernet.edu.cn/engl ish/stat ist ics/edu/
edu_00_01.php
 - Schulprojekt 21: www.schulprojekt21.ch

2 Zu Durchführung und Methode siehe Bericht II,
S. 41ff.
  Download: http://www.paed.unizh.ch/pp1/

evaluation.htm

Selbst- und Sozialkompetenzen

Neu herausgekommen

Grob, Urs & Maag Merki, Katharina (2001). Über-

fachliche Kompetenzen. Theoretische Grund-

legung und empirische Erprobung eines Indika-

torensystems. Bern: Peter Lang.

ISBN 3-906767-09-4 geb.; 932 Seiten;

Preis: sFr. 173.–/öS 1442.–/DM 217.-

Aus dem Inhalt: Qualität im Bildungswesen —

Schulentwicklung — New Public Management —

Schlüsselqualifikationen — Lehrplananalyse —

personale Kompetenzen — soziale Kompetenzen

— gesellschaftsbezogene Kompetenzen
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Zwei Elemente eines zukunftsweisenden
Volksschulunterrichts, die im Schulprojekt
21 erprobt werden, sind das Lernen in
altersdurchmischten, klassenübergrei-
fenden Schülergruppen und der Einsatz
des Computers als Werkzeug und Lern-
hilfe. In diesem Beitrag wird gestützt auf
Unterrichtsbeobachtungen, Interviews und
Tests auszugsweise über das altersdurch-
mischte und das computergestützte Ler-
nen im ersten SP21 Jahr berichtet.

Altersdurchmischtes Lernen

Beim altersdurchmischten Lernen (ADL)
wurden Schüler/innen der ersten bis drit-
ten Jahrgangsstufe während zwei
Wochenlektionen in klassenübergreifen-
den Abteilungen unterrichtet. Der vorwie-
gend projektartige Unterricht wurde von
den Lehrpersonen gemeinsam vorbereitet
und relativ stark strukturiert. Es ging vor-
rangig darum, die Selbststeuerung und das
Hilfeverhalten der Kinder zu fördern. Die
Schülerinnen und Schüler bearbeiteten in
Kleingruppen anfänglich handlungsorien-
tierte und später sachliche Themen. Sie
gestalteten Objekte, eigneten sich Sach-
wissen an und präsentierten Ergebnisse.
Projektaktivitäten wie Erforschen, Sam-
meln, Protokollieren und Berichten wurden
selten beobachtet. Dasselbe gilt für die sy-
stematische Strategievermittlung, das
Thematisieren von Gruppenprozessen und
die Schülerselbstbeurteilung.

Die Lehrermeinungen übers ADL gehen
auseinander. Gründe dafür sind die vagen
Zielvorgaben, das ADL Verständnis der
Projektleitung und die Arbeitsbelastung.
Während vor allem kleine und bestande-

ne Lehrpersonenteams die Offenheit auf
der Zielebene kreativ genutzt und mit
grossem Engagement und gutem Erfolg
attraktive Lehr-Lern-Umgebungen gestal-
tet haben, war für grössere oder weniger
gefestigte Teams bereits das Aushandeln
einer gemeinsam getragenen und verant-
worteten ADL Sicht- und Vorgehensweise
belastend. Zudem ist in grösseren Schu-
len der Organisationsaufwand fürs ADL
vergleichsweise höher, die Planung zeit-
raubender und der individuelle Handlungs-
spielraum enger.

Diesen hohen Kosten steht ein nur bedingt
wahrnehmbarer Nutzen gegenüber. Wäh-
rend sich erste Wirkungen des ADL im
sozialen Bereich (sozialer Umgang, Schul-
hausklima) rasch zeigen, sind allfällige
Erträge bei der Lernsteuerung und bei den
Fachleistungen erst nach längerer Zeit und
bevorzugt vor dem Hintergrund spezifi-
scher Lernziele feststellbar. Mögliche
Lehrerreaktionen auf spärliche Erfolgser-
lebnisse sind Selbstzweifel, Resignation
und Auflehnung gegen die Rahmenbedin-
gungen.

Um das ADL besser auf die Bedürfnisse
der je spezifischen Schule abzustimmen,
haben mehrere ADL Lehrerteams ihre ur-
sprünglichen Konzepte im Hinblick aufs
zweite SP21 Jahr in organisatorischer,
zeitlicher und inhaltlicher Hinsicht überar-
beitet. Die Projektleitung ihrerseits hat den
Rahmen weiter gesteckt und versteht das
ADL fortan als Element des Projektteils
“Lern- und Organisationsformen”. Zudem
hat sie ein Coachingangebot etabliert, das
bei den Lehrpersonen Anklang findet.

Altersdurchmischtes und computergestütztes Lernen
zwei Elemente eines zukunftsweisenden Volksschulunterrichts
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Computergestütztes Lernen

Das computergestützte Lernen (CL) ver-
mag Lehrende, Lernende und Eltern zu be-
geistern. Die meisten Kinder sind mit Vor-
kenntnissen ins CL eingestiegen und ha-
ben zu Hause einen Computer sowie El-
tern, die damit umgehen können. Seit
Projektbeginn schreiben, rechnen, spielen
und zeichnen die Schülerinnen und Schü-
ler ein- bis zweimal pro Woche zirka 20
Minuten einzeln und paarweise am Com-
puter. Die meisten Kinder möchten in der
Schule häufiger am Computer arbeiten. Sie
haben im ersten SP21 Jahr bei der Bedie-
nung der Maschinen, der Textverarbeitung
und beim Zeichnen grosse Fortschritte ge-
macht. Während die Freude der Knaben
am CL im Laufe des ersten SP21 Jahres
unvermindert hoch geblieben ist, hat jene
der Mädchen nachgelassen.

 Altersdurchmischtes und computergestütztes Lernen

Die Lehrpersonen schätzen den Compu-
ter als Werkzeug und Lernhilfe. Sie haben
im ersten SP21 Jahr grundlegende
Computerkenntnisse erworben und möch-
ten diese bei schulhausinternen, auf die
Unterrichtsbedürfnisse bezogenen Fortbil-
dungsveranstaltungen erweitern. Die Lehr-
personen sehen im Computer ein geeig-
netes Mittel zur Individualisierung des Un-
terrichts, lassen sich von der Begeisterung
der Schüler/innen anstecken und berich-
ten von lernfördernden Wirkungen in den
Fächern Rechnen, Schreiben und Lesen.
Der Zeitaufwand für die Vorbereitung des
CL ist für die Lehrpersonen vergleichswei-
se hoch, da sie die Programme und deren
Anwendungsmöglichkeiten erst ansatzwei-
se kennen. Als besondere Belastung nen-
nen sie die Funktionsstörungen der Com-
puter, die während des Unterrichts auftre-
ten und mangels Support nicht zeitgerecht
behoben werden können. Durch die Ein-
richtung von CL bezogenen Links auf der
Homepage des SP21 und Regelungen für
die finanzielle Entschädigung der
Computerverantwortlichen versucht die
Projektleitung aktuell, die CL Belastung der
Lehrpersonen zu verringern.

Rita Stebler
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Englisch auf der Unterstufe

Bildungspolitischer Hintergrund

Mit dem Teilprojekt Englisch wollte die
Bildungsdirektion in mehrerer Hinsicht Zei-
chen setzen. Die Einführung einer Fremd-
sprache auf der Unterstufe entspricht ei-
nem europaweiten Trend, die vermutete
Offenheit und Lernbereitschaft von Kindern
im Alter von 6 bis 9 Jahren auszunützen
(Critical Period Hypothesis).

Die Wahl des Englischen als erster Fremd-
sprache ist nicht zufällig der wirtschaftli-
chen und politischen Konstellation im Kan-
ton Zürich entsprossen: sowohl Bildungs-
politiker als auch Eltern sehen in der glo-
balen Wirtschaftssprache Vorteile für sich
und die Kinder.

Die Einführung des Englischen in der
Volksschule wird vom Bildungsdirektor
häufig als Antwort auf die Popularität von
ausserschulischen Kursangeboten darge-
stellt. Entscheidend ist, dass die Motiva-
tionslage für das Lernen auch durch die
Omnipräsenz angelsächsischer Unterhal-
tungs- und Konsumkultur günstig ist. Die
Analyse, dass Kompetenzen in der Welt-
sprache Englisch bald zu den Grundvor-
aussetzungen für Lebenstüchtigkeit gehö-
ren, so wie etwa Schreib- und Computer-
kenntnisse, ist schwer von der Hand zu
weisen.

Methodisch-didaktisches Konzept

Bei der Wahl der Unterrichtsmethode liess
sich die Projektleitung des SP21 offenkun-
dig vom relativen Misserfolg des Franzö-
sischunterrichts an der Mittelstufe leiten.
Obschon keine fundierten Erhebungen die-
se Beurteilung unterstützen, wollte man
sich bewusst von der Einrichtung eines

Fachs “Englisch” absetzen, und wählte ei-
nen Ansatz, der anfänglich mit
“Embedding” und später mit “Content-and-
language-integrated learning” bezeichnet
wurde.

Dabei geht es für die Schulen und Lehr-
personen darum, die neue Sprache durch
ihren Gebrauch in Unterrichtssequenzen
von täglich 20 Minuten einzuführen. Von
den Schülerinnen und Schülern wird erwar-
tet, dass sie durch das regelmässige An-
hören der Sprache in vertrauten Situatio-
nen allmählich verstehen lernen und über
das Verstehen Elemente der Sprache auf-
nehmen und erwerben (sogenannter un-
gesteuerter Spracherwerb).

Mit diesem Konzept sind scheinbar ver-
schiedene Vorteile verbunden:

� Da kein eigenes Fach Englisch ge-
schaffen wird, müssen kaum Abstriche an
anderen Unterrichtsbereichen gemacht
werden.
� Die tägliche Portion Englisch sorgt für
ständiges Repetieren sowohl von sprach-
lichen Elementen als auch von Unterrichts-
gegenständen, die schon auf Deutsch ein-
geführt worden sind.
� Das “Embedding”-Konzept setzt sich
bewusst vom traditionellen EFL- (English
as a foreign language) Unterricht ab und
stellt das explizite Sprachlernen zurück.
� Das spielerische Element, das schon
im Frühfranzösisch eine prominente Rolle
spielen sollte, wird zwar betont, es werden
aber jeweils lehrplangebundene Lernauf-
träge mit der neuen Sprache vereint.
� Die lose Einbettung der Englisch-Ein-
heiten über mehrere Unterrichtsbereiche
hinweg erlaubt den Lehrkräften eine ge-
wisse Gestaltungsfreiheit.
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Wie bei jedem Experiment können sich
intendierte Vorteile aber auch als Stolper-
steine herausstellen.

Erste Ergebnisse der Evaluation

Knapp zusammengefasst zeigt die inten-
sive Unterrichtsbeobachtung von 9 Klas-
sen, dass zwar das Konzept mehrheitlich
angemessen umgesetzt wird (siehe Bericht

1). Die spezifische Konstellation des Pro-
jekts verstärkt aber die Asymmetrie der
Unterrichtsinteraktion und führt dazu, dass
eher wenig nachhaltige Lerngelegenheiten
für den Erwerb des Englischen entstehen
(siehe Bericht 2). Die Untersuchung legt
die Hypothese nahe, dass die Schüler oft
Zusammenhänge aus dem (visuellen)
Kontext begreifen, ohne wirklich auf die
sprachlichen Anweisungen oder Erklärun-
gen angewiesen zu sein. Unterrichts-
bereiche wie Mensch und Umwelt erwei-
sen sich in Ermangelung geeigneter Ma-
terialien als schwierig, so dass eher einfa-
che Fertigkeiten wie Rechnen und Farben-
benennen vorgezogen werden.

Erste Ergebnisse anhand von Hörver-
stehens- und Interaktionstests zeigen,
dass die Lernfortschritte noch klein sind.
Ein simulierter natürlicher Spracherwerb,
wie er von immersiven Programmen an-
gestrebt wird, bedingt intensivere Ausein-
andersetzung mit der neuen Sprache,
wenn der Sprung vom Verstehen in routine-
gestützten Kontexten zum Erwerb von
morphologischen und syntaktischen Struk-
turen und zu eigenständiger, wenn auch
einfacher Produktion gelingen soll.

Daniel Stotz

Ergebnisse der Fallstudien

Nach 15 Monaten Projektdauer wurden im
Herbst 2000 acht SP21-Schulen zum zwei-
ten Mal im Rahmen von Fallstudien aus-
führlich untersucht (Dokumentenanlayse,
Interviews, Fragebogen). Aufgrund der bis-
her vorliegenden Erkenntnisse kann fol-
gende Zwischenbilanz gezogen werden.

Das SP21 hat als Schulreform bis zum jet-
zigen Zeitpunkt überdurchschnittliche Aus-
wirkungen gezeitigt. Nicht nur löste es auf
allen Ebenen Impulse und Motivation aus;
es führte auch zu einer pädagogischen
Grundsatzdiskussion weit über den Kreis
der Projektschulen hinaus. Dass bei die-
ser Diskussion selten der ganze Projekt-
rahmen mit all seinen Eigenheiten in den
Blick geriet, soll hier nicht verschwiegen
werden. Allzusehr war der Blick verengt auf
die durch die Medien in den Vordergrund
gerückten Elemente Englisch (E) und
Computer (C).

Mit Ausnahme des Elementes alters-
durchmischtes Lernen (ADL) konnten alle
Projektelemente im geplanten Ausmass
realisiert werden, auch wenn die Lehrper-
sonen zeitlich gesehen in den Bereichen
E und C nicht vollumfänglich auf die ange-
peilten Unterrichtszeiten gelangen. Im Be-
reich ADL wurden nach sehr schwierigem
Beginn nun weitreichende Rekonzeptuali-
sierungen vorgenommen, die in einzelnen
Schulen zu tragen beginnen. Die sehr he-
terogene Umsetzung dieses Projekt-
elementes, die von äusserst positiven Er-
fahrungen bis hin zur Sistierung in einzel-
nen Schulen reicht, lässt aber keine allge-
meine Bewertung zu. Unverändert bleibt
allerdings die hohe Akzeptanz der ADL-
Lernziele, die diejenige in E und C deut-
lich übersteigt.
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Das FS&S-Kernteam wurde erweitert!

Seit anfangs Mai 2001 arbeitet Frau lic.

phil. Patricia Schuler im FS&S-Kernteam
mit. Sie hat an der Universität Zürich Päd-
agogische Psychologie I und II sowie
Publizistikwissenschaft und Psychopatho-
logie des Kindes- und Jugendalters stu-
diert und ist nun wissenschaftliche Assis-
tentin im Fachbereich Pädagogische Psy-
chologie I des Pädagogischen Institutes
der Universität Zürich (Prof. Dr. H. Fend).
Sie ist im FS&S insbesondere verantwort-
lich für die Durchführung und Auswertung
der im Jahre 2002 geplanten Assessment-
Center-Studien. Wir heissen Sie im FS&S
ganz herzlich willkommen und freuen uns
auf die Zusammenarbeit mit ihr.

In eigener Sache

Eine zuverlässige Schätzung der effekti-
ven Wirkungen des Projektes ist heute
noch schwierig. Die vorliegenden Indika-
toren weisen eher in eine positive Rich-
tung. Die Zufriedenheit bei Schüler/innen,
Eltern und Schulpflegen mit dem Projekt
ist jedenfalls gross. Die Lehrpersonen se-
hen neben viel Licht auch einigen Schat-
ten. Neben den bekannten Begleiterschei-
nungen (Belastung, Zeitknappheit) sind es
heute Unsicherheiten und auch Frustratio-
nen über den Projektverlauf (Stichwort:
Generalisierung) sowie verbreitete Vorbe-
halte im Hinblick auf das Projektmanage-
ment, die das positive Gesamtbild trüben.

Die Zeit der spektakulären Anfangserfol-
ge ist vorbei und das Projekt ist heute dar-
an, die bisherigen Entwicklungen zu kon-
solidieren. Mit Blick auf die Zukunft ist noch
viel Detailarbeit angesagt.

Trotz dem bisher positiven Projektverlauf
des SP21 sollte die geplante Generalisie-
rung gut überdacht werden. Aufgrund bis-
heriger Erfahrungen muss damit gerech-
net werden, dass das Projekt in gewissen
schulischen Umwelten schwierig zu imple-
mentieren sein wird. Auch die Erfahrungen
in den Bereichen Projektmanagement,
Weiterbildung und Lehrerbelastung mah-
nen zur Vorsicht. Man darf auch nicht
ausser acht lassen, dass der Versuch bis-
her mit freiwilligen Schulen und insofern
überdurchschnittlich motivierten Lehrper-
sonen durchgeführt wurde, zwei Rand-
bedingungen, die bei einer Volksschul-
reform nicht gegeben sind. Auch der ef-
fektive Outcome, d.h. die Leistungsent–
wicklungen der Schüler/innen in den drei
Zielbereichen kann heute noch keines-
wegs abgeschätzt werden.
Xaver Büeler

Von links nach rechts: lic.phil. Patricia Schuler
(wissensch. Mitarbeiterin FS&S), Evelyn Hug
(Sekretärin), Dr. Xaver Büeler (Co-Leiter FS&S),
Dr. Katharina Maag Merki (Leiterin FS&S)

Ergebnisse der Fallstudien
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“Berichte aus dem Forschungsbereich

Schulqualität und Schulentwicklung”

Damit die Ergebnisse aus der
Schulqualitäts- und Schulentwicklungs-
forschung der interessierten Öffentlichkeit
in differenzierter Darstellung zugänglich
werden, publiziert der FS&S in der neuen
Publikationsreihe “Berichte aus dem For-

schungsbereich Schulqualität & Schulent-

wicklung” die aktuellsten wissenschaftli-
chen Arbeiten aus der eigenen nationalen
und internationalen Forschung. Die Publi-
kation richtet sich an ein wissenschaftli-
ches Fachpublikum aus der Bildungspoli-
tik und der Bildungswissenschaft, welche
die Entwicklungen in diesem Forschungs-
feld verfolgen möchten. Damit wird in Er-
gänzung zur Hauszeitschrift “FS&S-aktu-
ell”, in der Forschungsresultate einzig in
sehr knapper Form diskutiert werden kön-
nen, ein zweites Publikationsorgan ge-
schaffen, das einen differenzierteren Über-
blick über aktuelle Forschungsprojekte er-
laubt.

Fokus der ersten Ausgabe, die Mitte Juli
2001 erscheint, ist das Thema “Selbst-
evaluation”. Selbstevaluation ist ein Kern-
element eines Qualitätskonzeptes, das im
Kontext der zunehmenden (Teil-)Autono-
misierung von Bildungsinstitutionen die
Qualität und Vergleichbarkeit von Schulen
garantieren soll. Der FS&S hat in verschie-
denen Kantonen den Auftrag erhalten, ent-
sprechende kantonale oder interkantonale
Reformvorhaben wissenschaftlich zu be-
gleiten. In dieser ersten Ausgabe werden
Ergebnisse aus zwei dieser externen
Evaluationstätigkeiten diskutiert.

In Ergänzung dazu werden in einem wei-
teren Artikel Ergebnisse aus einem nord-

amerikanischen Evaluationsprojekt vorge-
stellt. Dabei geht es um die Implementie-
rung einer Bildungsinnovation an drei
Oberstufenschulen in Minneapolis/Minne-
sota, USA.

Nun  hoffen wir, dass wir Ihr Interesse ge-
weckt haben. Die Fachpublikation “Berich-

te aus dem Forschungsbereich Schul-

qualität & Schulentwicklung” kann mit der
auf dieser Seite angehefteten Karte zum
Preis von Fr. 29.00 (inkl. Mwst und Porto
Schweiz) beim FS&S bestellt werden.

Katharina Maag Merki, Leiterin des FS&S

In eigener Sache

Intern

Karte weg?

Rufen Sie uns an!
01 634 45 69

hug@paed.unizh.ch
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Schulversuche “…dienen der Beschaffung
von Entscheidungsgrundlagen für den
Weiterausbau des Schulwesens” (§ 1. Ge-
setz über Schulversuche). Die Entschei-
dungsgrundlagen beinhalten fast immer
auch eine Auswertung bzw. eine Evaluati-
on durch externe Fachpersonen. Die Er-
gebnisse von Evaluationen sind ein wich-
tiges Instrument für die weitere Planung,
Entwicklung und allenfalls Umsetzung bzw.
Generalisierung von Projekten.

Im Schulversuch “Schulprojekt 21” erfolg-
te die Evaluation von Beginn an und er-
möglichte, im Sinne einer formativen Eva-
luation, schon früh erste Optimierungen an
der Umsetzungsstrategie und später auch
am Konzept vorzunehmen. Dieses Vorge-
hen war insofern beabsichtigt, als der Rah-
men des Versuchs bewusst sehr offen for-
muliert war und sich erfolgreiche bzw. we-
niger erfolgreiche Strategien zuerst her-
ausschälen sollten.

Schon der erste Bericht der Evaluation
(Februar 2000) und die in der Zusammen-
arbeit mit den Schulen gemachten Erfah-
rungen des Projektteams haben aufge-
zeigt, dass das gewählte Vorgehen, ins-
besondere in grösseren Schuleinheiten,
teilweise Unsicherheit auslöste. Diese Hin-
weise waren für das Projektteam Anlass,
das Unterstützungsangebot zu modifizie-
ren (z. B. im Bereich des klassenüber-
greifenden, altersdurchmischten Lernens)
und die Information zu den Schulen zu
verbessern.

Auch die Ergebnisse des zweiten Berichts
(November 2000) zeigten Möglichkeiten
auf bzw. verstärkten den Eindruck, dass
in den Bereichen Ausbildung und Unter-

stützung der Lehrpersonen weitere An-
strengungen für einen erfolgreichen Ver-
lauf des Versuchs notwendig sind. Zudem
wurden kleinere konzeptuelle Aende-
rungen bezüglich eigenständigem Lernen
und Lernen im Team vorgenommen.

Gleichzeitig bestärkten die in den Berich-
ten geschilderten Erfahrungen den Ein-
druck, dass mit dem “Schulprojekt 21”
Massnahmen zur nachhaltigen Moderni-
sierung der Primarschule eingeleitet wur-
den, die es Wert sind, weitergeführt und
weiter evaluiert zu werden. Dabei ist im
Zusammenhang mit der geplanten Reform
der Volksschule anzumerken, dass im Pro-
jekt 21 bezüglich neuen Lernformen, Ler-
nen am Computer und Unterricht in Eng-
lisch weniger die Frage nach dem “ob”,
sondern vielmehr die Frage nach dem “wie”
im Zentrum steht. Die Wichtigkeit des
Schulversuchs und dessen Ergebnis für
die zukünftige Entwicklung der Primar-
schule ist aus der Perspektive evident.

Christian Aeberli

Schulversuch und Evaluation
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